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Liebe Mitglieder, 

nach einigen Beratungen und Diskussionen hat der Vorstand beschlossen, 
nach dem Lanius nun auch das Info farbig drucken zu lassen. Wie diese Info-
Ausgabe schon andeutet, bietet der Farbdruck viele neue Gestaltungsmöglich-
keiten. Auch kann der Informationsgehalt von Karten und Grafiken dadurch 
deutlich erhöht werden. Dokumentarische Fotografien werden heute fast aus-
nahmslos digital in Farbe aufgenommen. Solche Aufnahmen können wir Ihnen 
von nun an im Info ohne nennenswerten Qualitäts- und Informationsverlust prä-
sentieren. Als äußeres Zeichen der Veränderungen am Info haben wir auch den 
Umschlag etwas ansprechender gestaltet. 

Wir hoffen, diese Neuerungen stoßen auf Ihre Zustimmung und erhöhen gleich-
zeitig den Anreiz, selbst einmal einen Beitrag für unser Info zu verfassen. 

Sie finden in diesem Heft auch die Einladung und das Programm zu unserer 
diesjährigen Frühjahrstagung, die am 13. März in Dillingen-Pachten stattfindet. 
Neben den Arbeitsvorhaben 2011 bieten wir Ihnen zwei sehr informative Vor-
träge, den Rotmilan und den Orpheusspötter betreffend, die hoffentlich ihr Inte-
ressen finden, so dass wir Sie zahlreich in Pachten begrüßen können. 

Beachten Sie bitte, dass Sie sich aus organisatorischen Gründen in diesem 
Jahr zum Mittagessen im Tagungslokal rechtzeitig anmelden müssen (siehe 
Tagungsprogramm). 

Dem Info liegen außerdem lose bei: der von Fabian Feß und Rolf Klein gestal-
tete neue OBS-Flyer, ein Meldebogen der neuen DAK (siehe hierzu auch Seite 
14) und ein Subskriptionsangebot des DDA für den neuen Atlas deutscher Brut-
vogelarten (ADEBAR) zum Vorzugspreis. 

 

i. A. des Vorstandes 

Günter Nicklaus 
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Einladung zur Frühjahrstagung 2011 
 

Zeit: Sonntag, den 13. März 2011 

 10.00 bis 16.00 Uhr 

Ort: Gasthaus Hauch-Knopp in Dillingen-Pachten 

 Wilhelmstraße 6 

   Programm 

10.00 – 10.10 Uhr Begrüßung 

10.10 – 11.00 Uhr Aktionsraumnutzung sowie Reproduktion von Rot- und 
Schwarzmilan in einem nordhessischen Untersuchungs-
gebiet – Gefahren und Verluste von Rotmilanen auf den 
Zugwegen – Ergebnisse einer Telemetrie-Studie 
(Christian Gelpke, HGON) 

11.00 – 11.10 Uhr Rotmilanerfassung 2011 / Aktivitäten des DDA 
(Norbert Roth) 

11.10 – 11.20 Uhr Monitoring häufiger Brutvögel 
(Norbert Roth) 

11.20 – 11.30 Uhr Landesweite Erfassung des Orpheusspötters 
(Rolf Klein) 

11.30 – 11.45 Uhr Pause 

11.45 – 12.15 Uhr Arealdynamik des Orpheusspötters 
(Sönke Twietmeyer, Universität Trier) 

12.15 – 12.30 Uhr Verschiedenes 

ab 12.30 Uhr Möglichkeit eines gemeinsamen Mittagessens 

 Aus organisatorischen Gründen ist eine vorherige Anmel-
dung zur Essensteilnahme bis zum 07.03.2011 erforderlich 
(zum Preis von 13,00 € wird ein reichhaltiges Buffet ge-
boten). 
Anmeldung bitte an info@ornithologie-saarland.de oder 
unter 06872/505111 bzw. 06893/6254 

ab 14.00 Uhr Gemeinsame Exkursion zum Dillinger See (ca. 500 m 
Fußweg) 

 

*** 
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Bestandserfassung Graureiher ab 2010 im Saarland 

Von Norbert Roth 

Einleitung 

Im vergangenen Jahrhundert fand der Graureiher als anfangs vielleicht noch 
beständiger, auf jeden Fall aber sehr seltener, bald jedoch nur noch sporadi-
scher bzw. jahrzehntelang ausgerotteter Brutvogel bei den saarländischen Avi-
faunisten durchaus große Beachtung. Sogar als Durchzügler und Gast zeigte er 
sich im Saarland lange nur sehr spärlich. Nach 1975 machte sich langsam ein 
verstärktes Auftreten bemerkbar bis schließlich 1986 erstmals auch wieder 
brütende Reiher bei Niederwürzbach festgestellt wurden. Über die hier skiz-
zierte historische Entwicklung haben SCHMIDT (1958), WEYERS (1992) und 
PINTER (1996) ausführlich berichtet. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 1: Graureiher am 09.05.2009 an der Saar in Saarbrücken – 
Foto: Julia Dohnt-Glander 

 
Längst ist der Graureiher wieder als alljährlicher Brutvogel des Saarlandes hei-
misch geworden, mit mehreren Brutkolonien und Einzelvorkommen. Als Durch-
zügler und Gast wird er heute eher als alltägliche Erscheinung wahrgenommen. 
Leider hat aber parallel zu dieser erfreulichen Trendwende das Interesse am 
Auftreten der Reiher merklich nachgelassen. 

Eine kontinuierliche planmäßige Kontrolle der Brutpopulation gelang jedenfalls 
nicht, so dass die Bestandsentwicklung nach 1991 (bis dahin WEYERS 1992) 
nur mit Lücken abzubilden ist. Die Atlaskartierung 1996 bis 2000 ergab zwar 
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nochmals ein recht gutes, aber keineswegs vollständiges Gesamtbild über die 
saarländischen Brutvorkommen (WEYERS 2005), doch wurde die Datenlage da-
nach schlagartig wieder dürftiger. Immerhin sammelte – nach einer Initiative auf 
einer OBS-Tagung – M. Süßdorf ab 2005 eingehende Meldungen, die aber 
mangels organisierter Zählungen doch lückenhaft blieben und schließlich weit-
gehend verebbten. 

Die letzte turnusgemäße Abfrage des DDA von Bestandsgrößen in den Bun-
desländern für das seit 1977 laufende Monitoring seltener Brutvogelarten (zu-
letzt BOSCHERT 2005) konnte für den Graureiher im Saarland für die Jahre 2006 
bis 2008 nur mit Mühe mittels umständlicher Umfrage bzw. Recherche und nur 
mit unbefriedigendem Ergebnis erledigt werden. Auch die Meldungen für die 
Jahre zuvor basieren nur auf karger Datenbasis. 

Zwar konnte der Graureiher inzwischen aus der Roten Liste (Deutschland, 
Saarland) entlassen werden, doch scheint es ratsam, die Population nach wie 
vor im Auge zu behalten, schon weil diverse Gefährdungsfaktoren fortbestehen. 
Verlässliche Informationen zur Situation des Graureihers sind und bleiben also 
eine wichtige Grundlage für die Erreichung und Sicherung eines günstigen Er-
haltungszustandes der Art. Beiträge dafür zu liefern kann zweifellos als eine 
Aufgabe des OBS begriffen werden. 

 

Ziele und Methode 

Um die Datenlage künftig zu verbessern, soll nun in Anlehnung an das erfolg-
reiche Vorbild der jährlichen Saatkrähenzählung ab 2010 auch eine landes-
weite, systematische und koordinierte Erfassung des Graureihervorkommens 
versucht werden. Sie erfolgt jährlich in der Zeit Mitte April bis Anfang/Mitte Mai 
in enger direkter Abstimmung mit den Beobachtern. 

Von Vorteil ist, dass Graureiher ortstreu in Kolonien brüten, denn die Erfassung 
wird sich weitgehend auf die jährliche Kontrolle bekannter Brutansiedlungen be-
schränken müssen. Dagegen hat eine flächendeckende Suche noch nicht be-
kannter Brutvorkommen kaum Aussicht auf Erfolg. Eine jährlich landesweit an-
nähernd vollständige Erfassung ist also im Gegensatz zur Saatkrähe, bei der 
Koloniegründungen kaum unbemerkt bleiben, beim Graureiher mit seinen meist 
wenig auffälligen und oft „versteckten“ Ansiedlungen beispielsweise in Fichten-
beständen nicht realistisch. Allerdings dürften wenigstens etwas größere Kolo-
nien auf Dauer wohl nicht verborgen bleiben. 

Die im Zuge der DDA-Abfrage begonnene Recherche der Vorkommen früherer 
Jahre wird weiter verfolgt, mit der Absicht, im zeitlichen Anschluss an WEYERS 
(1992), so gut es geht die Bestandsentwicklung nachzuzeichnen. Zwar sind 
noch nicht alle infrage kommenden Quellen vollständig ausgewertet, doch sind 
empfindliche Datendefizite absehbar. An dieser Stelle erfolgt deshalb die drin-
gende Bitte, Kenntnisse über frühere saarländische Brutvorkommen unbedingt 
(nochmals) weiterzureichen und nicht automatisch davon auszugehen, diese 
lägen in der OBS-Kartei bereits vor. 
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Ergebnisse der Zählungen 2010 

In Tabelle 1 sind die Ergebnisse der Zählung 2010 aufgeschlüsselt. Danach 
wurden 15 Vorkommen mit insgesamt 173–188 Paaren bzw. Nestern ermittelt. 
Alle seit der Wiederbesiedlung jemals besetzten Standorte wurden kontrolliert. 
Selbstverständlich sind aber noch gänzlich unbekannte Brutvorkommen einzu-
kalkulieren, weshalb der wahre Brutbestand über dem Zählergebnis liegen wird. 

Im Vergleich mit den – allerdings unvollständigen – Datenreihen der Vorjahre 
2006–2009 ist auf Basis der bekannten Vorkommen mit gebotener Vorsicht 
2010 ein geringerer Brutbestand sichtbar, wohl eine unmittelbare Folge des vo-
rangegangenen strengen Winters. In Schleswig-Holstein z. B. wurde 2010 ein 
winterbedingter Bestandseinbruch um fast 30% festgestellt (KNIEF & 
GRÜNEBERG 2010). 

 

Tab. 1: Graureihervorkommen 2010 im Saarland (Datenstand 01.10.2010) 
 

Ort - Koloniebezeichnung MF Paare/besetzte Nester 

Nennig (Pferdemosel) 6404-32 2 

Bostalsee (Rabenkopf) 6408-25 15–20 

Oberkirchen (Johanneshof) 6409-36 mind. 2 

Dreisbach (Saarschleife) 6505-03 mind. 27 

Wahlen (Dellborner Mühle) 6506-08 5 

Dirmingen (Bräckert-Berg) 6508-41 3 

Dillingen (Alu-Gießerei - B51) 6606-13 35–40 

Dillinger Hütte 6606-26 9–12 

Merchweiler (Steinertshaus) 6608-23 13–15 

Neunkirchen (Zoo) 6609-33 4 + 8 

Wadgassen (Cristallerie) 6706-18 20 

Überherrn-Bisten 6706-24 8 

St. Arnual (Globus Güdingen) 6708-52 ca. 15 

Wörschweiler (Friedhof) 6709-09 6 

Bliesmengen-Bolchen (Kiesgruben) 6808-37 1 

Summe  173–188 
 
 
Die Beständigkeit der Ansiedlungen ist bemerkenswert. Von den 15 Vorkom-
men 2010 bestehen zwei Drittel bereits seit mindestens 10 Jahren. Sogar schon 
mehr als zwei Jahrzehnte behaupten sich die beiden folgenden Kolonien: Seit 
1989 existiert die Ansiedlung an der Saarschleife mit in den letzten Jahren bis 
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zu 30 Paaren. Seit 1990 ist die Kolonie am Rabenkopf am Bostalstausee be-
kannt. Mit seit 2005 durchschnittlich knapp 50 Horsten ist sie zur Zeit auch die 
größte Kolonie im Saarland überhaupt, wenn man vom Bestandseinbruch 2010 
mit nur 15–20 Paaren einmal absieht. Entsprechend hoch ist ihr Anteil an der 
Gesamtpopulation des Saarlandes. Die Spitzenwerte von 90 besetzten Nestern 
2005 und 67 Horsten 2006 übertreffen alle anderen saarländischen Vorkommen 
bei weitem. Angesichts dieser Superlativen könnte man die Kolonie am Raben-
kopf durchaus als die bedeutendste Graureiherkolonie des Saarlandes anse-
hen! 

 

Gefährdungssituation 

Die Bestandserholung des Graureihers in weiten Teilen Mitteleuropas ist zwei-
felsohne ein Erfolg des Artenschutzes. Gefährdungsfaktoren bestehen aber 
auch heute noch. Obwohl der Graureiher gerade eben erst aus der Liste der im 
Saarland ausgestorbenen Vogelarten gestrichen worden war, registrierte 
WEYERS (1992), dass in der jungen Kolonie Niederwürzbach im Frühjahr 1992 
ein Teil der Horstbäume gefällt wurde. 

Eingriffe in die wenigen Brutkolonien sind leider immer zu befürchten. Ein wirk-
samer und zuverlässiger Schutz der Ansiedlungen besteht grundsätzlich nicht, 
wie zwei weitere aktuelle Beispiele unterstreichen. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 2: Massiver Holzeinschlag zur Brutzeit 2009 inmitten der 
Graureiherkolonie Steinertshaus – Fotos: Julia Dohnt-Glander (22.03.2009) 
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In der Kolonie Steinertshaus wurde während der Brutzeit 2009 in erheblichem 
Umfang Holz geerntet (Abb. 2). Dabei wurden Nester und Eier zerstört, mögli-
cherweise auch bereits geschlüpfte Junge getötet. Die extrem rücksichtslosen 
Waldarbeiten wurden erst nach Anzeige beim Ministerium für Umwelt, Energie 
und Verkehr (MUEV) auf dessen Veranlassung widerwillig eingestellt. Der 
Fichtenbestand – im Besitz der RAG-Saarmontan-Immobilien – wurde dann al-
lerdings ein Jahr später – nach der Brutsaison 2010 – radikal bis auf die Horst-
bäume und wenige angrenzende Bäume abgeholzt. Die Verschonung des un-
mittelbaren Horstbereiches war eine Auflage des MUEV. Der Fortbestand der 
seit 1999 bekannten Kolonie ist nun allerdings fraglich, besonders auch, weil 
das verbliebene Waldstück in Form eines schmalen Fichtenstreifens, freigestellt 
am Rande des großflächigen Kahlschlages, Stürme wohl nur schwer aushalten 
dürfte. 

Am Rabenkopf am Bostalsee ist der baldige Bau eines exklusiven Sporthotels 
geplant, wodurch der bedeutsame Koloniestandort nach nunmehr bereits 21 
Jahren andauernder Besiedlung vollständig vernichtet würde. Für die störende 
Reiherkolonie sei dies unproblematisch; eine vom Investor beauftragte gutach-
terliche Stellungnahme bewertet ein Ausweichen der vertriebenen Vögel an ei-
nen anderen Ort bzw. an andere Plätze im Umfeld des Stausees positiv1. 

Entgegen bisheriger Informationen ist eine vorgezogene (!) Beseitigung der Ko-
lonie auf dem späteren Hotelgelände bereits im Frühjahr 2011 nicht mehr zu 
befürchten. Sie ist aufgeschoben und zunächst wohl abhängig vom Fortgang 
des Bebauungsplanverfahrens. 

Im Einvernehmen mit dem MUEV ist eine möglichst gezielte Umsiedlung mit 
Verbleib der Kolonie am See geplant. Danach soll der bisherige Horstwald – bei 
gleichzeitigem Angebot von künstlichen Nistkörben in benachbarten Bereichen 
– zu Beginn der Brutzeit gefällt werden. Erwartet wird, dass die zu diesem Zeit-
punkt hochgradig brutbereiten Reiher, ihrer Horste unvermittelt kurz vor oder in 
der Balz- und Nestbauphase bei bald bevorstehender Eiablage beraubt, eine 
sofortige Alternative – sozusagen eine Notlösung zumindest für die angebro-
chene Brutsaison – zwingend benötigen. Derart unter Druck, sollen die Vögel 
die platzierten Nistkörbe annehmen bzw. zur Umsiedlung in ausgesuchte see-
nahe Waldpartien stimuliert werden. 

Der Erwartung stehen die Erfahrungen von UTSCHICK (1981) entgegen, wonach 
zur Brutzeit derart gestörte Graureiher meist völlig auf das Brutgeschäft ver-
zichten oder es zu wenigen Einzelbruten im Einzugsbereich der ehemaligen 
Kolonie mit geringem Reproduktionserfolg kommt. 

Nistkörbe sollen in einem Fichtenbestand zwischen Römerhof und Rabenkopf 
sowie im NSG Bostalsee (Biotop) installiert werden. Die NSG-Fläche hat sich 

                                         
1
 PLANUNGSBÜRO NEULAND-SAAR (2009): Chancen und Möglichkeiten einer Graureiher-Um-

siedlung am Bostalsee in der Gemeinde Nohfelden, unveröff. Gutachten. 14. S. 
NEULAND PLAN UND RAT & KERNPLAN (2010): Standortalternativen-Prüfung/Umweltverträg-

lichkeitsvorprüfung Eco-Sporthotel Bostalsee. Stand: 08. Juni 2010. unveröff., 120 S. 
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aber schon in der Vergangenheit nicht optimal bewährt. Eine natürliche An-
siedlung dort wurde von den Reihern aufgegeben, wofür vielfache, aber unre-
gelmäßige (öfter massive) und deshalb für die Reiher heikle, weil unkalkulier-
bare, menschliche Störungen im NSG verantwortlich sein dürften. 

Die Idee zu dem Umsiedlungsexperiment mit ungewissem Ausgang geht auf 
einen Umsiedlungsversuch einer kleinen Kolonie in Nordrhein-Westfalen 2007 
zurück, bei dem jedoch offen bleibt, ob der dort erfolgte Umzug an die ge-
wünschte Stelle wirklich in Verbindung mit den angebotenen Nistkörben steht. 
Diese wurden überhaupt nicht zur Brut genutzt, sondern neue Nester gebaut. 
Das leicht verfügbare in den Flechtkörben deponierte Nistmaterial, u. a. von 7 
geborgenen alten Horsten der ursprünglichen Kolonie, könnte dies allerdings 
begünstigt haben. Auch der alte Koloniestandort wurde wiederholt mit Nistmate-
rial angeflogen, obgleich es dort keine Bäume mehr gab (TILLMANNS & WOLF i. 
Vorb., Wolf mündl.). 

Selbst wenn der Umsiedlungsversuch am Rabenkopf (teilweise) gelingen sollte, 
bleibt abzuwarten, ob daraus ein wie zuvor konzentriertes dauerhaftes Vor-
kommen am Bostalstausee mit landesweiter Bedeutung resultiert. 

Dabei sind einmal gegründete Vorkommen für die Sicherung des Bestandsni-
veaus und für die weitere Populationsentwicklung insgesamt wichtig. Wenn es 
die Verhältnisse erlauben, brüten Graureiher vorzugsweise in größeren Kolo-
nien auf engem Raum, während weite Flächen nur sehr dünn besiedelt werden. 
Sie halten häufig zäh an ihren Kolonien fest. Wie STICHMANN & STICHMANN-
MARNY (2010) aufzeigen, erfolgte die Zunahme in Westfalen vor allem in beste-
henden Kolonien und weniger durch seltene Kolonieneugründungen. Eingriffe in 
etablierte Kolonien sind deshalb besonders kritisch und stellen immer eine es-
sentielle Gefährdung des Bestandes dar. Das gilt besonders für den auf nur 
wenige Örtlichkeiten konzentrierten saarländischen Graureiherbrutbestand. Die 
Kolonien sollten wirksam unter Schutz gestellt werden. 

Wenigstens die direkte menschliche Verfolgung und Tötung von Graureihern 
durch Jäger und Fischer ist (hoffentlich) weitgehend Geschichte. Vor allem 
durch anhaltende Jagdverschonung ist der Graureiher heute weniger scheu und 
näher an den Menschen gerückt. Die Fluchtdistanz hat sehr stark abgenom-
men. Immer wieder werden Nahrung suchende Vögel sogar mitten im Sied-
lungsbereich an Gartenteichen beobachtet (z. B. Lebach, eigene Beob.). P. 
Hellenthal sah mehrfach einen fischenden Graureiher in der Innenstadt von 
Saarbrücken an einem mit Goldfischen besetzten Wasserbecken im Atrium des 
Amtgerichtes. An den Saarufern von Saarbrücken beträgt die Fluchtdistanz oft 
weniger als 10 Meter (M. Buchheit). 

Günstig für den Graureiher ist in dem Zusammenhang sicher auch, dass er ge-
meinsam mit dem Eisvogel etwas aus der Schusslinie vieler Sportfischer gera-
ten zu sein scheint, seitdem diese mit dem Kormoran ein neues und offenbar 
attraktiveres Feindbild auserkoren haben, über dem sich allerdings ein enormes 
Aggressionspotenzial ergießt. 
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Dank 

Bei der Ermittlung der Bestandszahlen 2010 haben folgenden Personen mitge-
wirkt: Christoph Braunberger, Ronald Brück, Martin Buchheit, Lutz Goldammer, 
Peter Gramm, Lothar Hayo, Rolf Klein, Ulrich Leyhe, Günter Nicklaus, Günther 
Radke, Norbert Roth, Eva Schaller, Martin Süßdorf und Günter Süßmilch. 
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Übersicht der Ergebnisse der Kormoran-Synchronzählung 
2008/2009 und 2009/2010 

Zusammengestellt von Günter Süßmilch 

Zähl-Saison 2008/2009 

����������	
 ���
 
��
 ��	
 ���
 ���
 ��	
 ���
 ������


��������
�� ���!�
���
"�������������
 #$
 #%
 &#
 %&
 &'
 '(
 %
 )*
�� ��


�����
���
��������

 +
 ,
 ,+
 $$
 +
 ,(
 +
 �*
� -.���


�����
���
/�01�����

 ',
 ,,'
 2'
 3+
 (3
 3%
 ,$
 �*
� -.���


����1�����0�����

����0
 �*�*
 #,2
 #$%
 ,&2
 ,(2
 '&
 32
 )*
�����


4��5�5 �.!�0
 (%
 #&'
 %',
 %,+
 %3&
 ##,
 3#
 6*
)�.��


����
���
���������
7������������8
 ##
 ,2&
 #,+
 #%$
 ,(2
 23
 %'
 6*
� -5����


����
���
��*
���!���6 .��0��
 �*�*
 '+
 '&
 33
 23
 %3
 +
 9*
���5�.�


����
���
�������������.�����!���5�����
 +
 ,
 $
 ##
 #,
 3
 +
 9*
���5�.�



��.
���
������!�0
 �*�*
 �*�*
 �*�*
 ,+
 $#
 ,'
 +
 �*
���������


"�.0�����
 3#
 2#
 ,#,
 2#
 %3
 %3
 2
 �*
�!������


�!55�
 ���� ���� ����� �	��� ��	�� �	�� ���� 



 
Zähl-Saison 2009/2010 

����������	
 ���
 
��
 ��	
 ���
 ���
 ��	
 ���
 ������


��������
�� ���!�
���
"�������������
 #$
 $,
 '2
 $2
 &2
 &2
 +
 )*
�� ��


�����
���
��������

 +
 ,
 $#
 3'
 +
 +
 +
 �*
� -.���


�����
���
/�01�����

 ,+
 ''
 32
 3%
 #'
 '(
 '
 �*
� -.���


����1�����0�����

����0
 ,+,
 ,3+
 %#
 %+
 ,'+
 ,++
 %3
 )*
�����


4��5�5 �.!�0
 ,'&
 #3&
 %+$
 #2#
 #,2
 ,(3
 ,
 6*
)�.��


����
���
���������
7������������8
 22
 ,2+
 #22
 #(+
 #3,
 #+3
 ,3
 6*
� -5����


����
���
��*
���!���6 .��0��
 ,,
 +
 ##
 +
 +
 +
 +
 9*
���5�.�


� ���0��
 +
 +
 +
 #+
 %'
 3
 +
 9*
���5�.�


����
���
�������������.�����!���5�����
 3
 �*�*
 #&
 ,+#
 2$
 $
 �*�*
 9*
���5�.�



��.
���
������!�0
 +
 %+
 $3
 ,$
 ,$
 ,'
 +
 �*
���������


"�.0�����
7:���������8
 32
 ,+2
 +
 +
 ,,+
 ,##
 $
 �*
�!������


�!55�
 ���� 
��� 

�� 
��� ���� ���� ��� 



 
o.A. = ohne Angaben 



OBS-Info 43 – März 2011  13 

 

Entwicklung der Winterrastzahlen ab 1997 

���������.�
 

 ���
 
��
 ��	
 ���
 ���
 ��	
 ���


"�����
,((&�(2
 
 +
 +
 %%2
 %3+
 '+,
 3+(
 %+,


"�����
,((2�((
 
 +
 #&,
 '#3
 &(,
 '2+
 $%(
 #,+


"�����
,(((�++
 
 (
 #32
 3&,
 2#$
 &&$
 ,(%
 ,(


"�����
#+++�+,
 
 ',
 $3%
 '(+
 ,+#3
 (('
 #(2
 ,&


"�����
#++,�+#
 
 ,+'
 3(&
 &23
 ,#%+
 (&&
 $$,
 ##


"�����
#++#�+%
 
 #+&
 &$&
 ,+#'
 ,,23
 ,,,#
 32,
 (2


"�����
#++%�+$
 
 #&'
 (&%
 ,#&&
 ,$+$
 ,$$3
 ''+
 23


"�����
#++$�+3
 
 '+%
 ,,$$
 ,,(+
 ,$&(
 ,%$+
 ,,'3
 ,#%


"�����
#++3�+'
 
 ,$3
 (&+
 (('
 (,$
 &#2
 2$'
 #,%


"�����
#++'�+&
 
 ,%+
 ',2
 ($&
 22$
 '%&
 %,,
 ,##


"�����
#++&�+2
 
 ,,(
 3&'
 2'$
 (+'
 2&#
 3'%
 ,%2


"�����
#++2�+(
 
 #3#
 ('$
 ,,&$
 ,+##
 ,,+&
 '+3
 ,&,


"�����
#++(�,+
 
 $'$
 2%%
 22'
 2(3
 (&&
 &($
 ',


������5�����
7����
0�	������
������������8
 ���� �	�� ���� ���� 
��� �	�� ����

 
 
 
Entwicklung des Januar-Rastbestandes 1998–2010 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 
 

*** 

0

200

400

600

800

1000

1200

1400

1600

1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010



14                               OBS-Info 43 – März 2011 

 

Vorbemerkungen 

Etwa Mitte Dezember 2010 erhielt die AK Saarland Kenntnis von der Neu-
organisation des Seltenheiten-Meldewesens in Deutschland. Zu Ihrer In-
formation finden sie nachstehend die erste offizielle Mitteilung der neuen 
DAK (etwas gekürzt) sowie die neue aktuelle Liste meldepflichtiger Arten. 
Eine Konsequenz daraus wird in Kürze auch eine neue Meldeliste für das 
Saarland sein, die wir dann zu gegebener Zeit im Info und auf unserer In-
ternetseite veröffentlichen werden. 

Wichtig ist im Moment, dass Meldungen nicht mehr an die alte DSK ge-
schickt werden, sondern an die unten stehende neue Meldeadresse der 
DAK (Kopie an uns) oder an die AK Saarland, die die Meldungen dann 
nach Sichtung umgehend weiterleitet. Die Möglichkeiten zur Online-Mel-
dung an die DAK und die AK der Länder über „ornitho.de“ werden vermut-
lich gegen Ende 2011 eingerichtet sein. Ab sofort ist es jedoch möglich, 
neue Meldeformulare von der Internetseite der DAK (siehe unten) herunter 
zuladen oder auszudrucken. Diesem Info liegt außerdem ein Formular (als 
Kopiervorlage) bei. 

Günter Nicklaus (Sprecher der AKSL) 

Mitteilungen der Avifaunistischen Kommission Saarland (AKSL) 
 

 

 

Deutsche Avifaunistische Kommission (DAK) nimmt Arbeit auf 
 

Mit Beginn des Jahres 2011 ist es zu einer Reihe von Veränderungen in der 
Nationalen Seltenheitenkommission (bisher Deutsche Seltenheitenkommission, 
DSK) gekommen. 

Peter H. Barthel, seit 1988 Geschäftsführer der Deutschen Seltenheitenkom-
mission (DSK), steht nach dem 31.12.2010 für die Geschäftsführung und die 
Bearbeitung aktueller Dokumentationen nicht mehr zur Verfügung. Für seine 
Verdienste um die Faunistik Deutschlands während der letzten 20 Jahre sei ihm 
sehr herzlich gedankt. Der Umgang mit Meldungen seltener Vogelarten in 
Deutschland steht damit vor einer Zäsur, auch weil mit dem Betrieb von 
„ornitho.de“ zukünftig voraussichtlich ein Großteil der dokumentationspflichtigen 
Beobachtungen in Deutschland über dieses Portal eingehen wird. 

Im Zuge der notwendigen Restrukturierung wird die Seltenheitenkommission ab 
dem 1. Januar 2011 als inhaltlich unabhängige, organisatorisch an den DDA 
angebundene Arbeitsgruppe ihre Arbeit fortsetzen, was die Mitgliederver-
sammlung des DDA am 31. Oktober 2010 ausdrücklich begrüßt hat. Eine Ver-
einbarung zwischen DO-G, DSK, der künftigen Seltenheitenkommission und 
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dem DDA, in der u. a. die Übergabe des DSK-Archivs verbindlich geregelt ist, 
wurde zum Jahreswechsel unterzeichnet. Der Name Deutsche Seltenheiten-
kommission wird nicht fortgeführt; der künftige Name wird lauten:  

Deutsche Avifaunistische Kommission (DAK).  

Mitglieder der neuen DAK sind Ralf Aumüller, Christoph Bock, Christian 
Dietzen, Kirsten Krätzel (Sprecherin), Jan Ole Kriegs (Koordinator), Thomas 
Noah und Heiko Schmaljohann. 

Die neue Kommission kam bereits am 18./19. Dezember 2010 im LWL-Museum 
für Naturkunde in Münster zu einem ersten Arbeitswochenende zusammen. 
Diskutiert wurden u. a. die neue Liste der dokumentationspflichtigen Arten, die 
Integration der DAK-Arbeit in „ornitho.de“ und die Publikation der Seltenheiten-
berichte. 

Für die Bearbeitung der nationalen Seltenheiten des Beobachtungsjahrgangs 
2010 ist bereits die DAK zuständig. Die Melde- und Kontaktadresse der DAK 
lautet: 

Deutsche Avifaunistische Kommission 
– Dokumentationsstelle für seltene Vogelarten – 
c/o Dachverband Deutscher Avifaunisten (DDA) e.V. 
An den Speichern 4a 
48157 Münster 
E-Mail: dak@dda-web.de 
 

Internetseite der DAK: http://www.dda-web.de/ 

 

Kirsten Krätzel (DAK-Sprecherin), Jan Ole Kriegs (DAK-Koordinator) 
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Deutsche Avifaunistische Kommission 

 
Nationale Meldeliste 
(gültig ab 1.1.2011) 

 

Diese Meldeliste ersetzt die Nationale Meldeliste der Deutschen Seltenheiten-
kommission (DSK) vom 1.1.2001 (aktualisiert am 1.9.2007). 

Die Deutsche Avifaunistische Kommission (DAK) bittet darum, Beobachtungen 
der unten aufgelisteten Arten zu melden. Zusätzlich sollten alle weiteren, bisher 
noch nicht nachgewiesenen Arten und Unterarten dokumentiert und an die DAK 
gemeldet werden. Gleiches gilt für mögliche oder wahrscheinliche Gefangen-
schaftsflüchtlinge wie Sichel- oder Büffelkopfente, die bislang noch nicht sicher 
als Wildvogel in Deutschland nachgewiesen wurden. 

Der neue DAK-Meldebogen kann online ausgefüllt und per E-Mail eingesandt 
werden. Diese Variante ermöglicht eine schnelle elektronische Auswertung. Der 
Bogen kann aber auch weiterhin ausgedruckt, per Hand ausgefüllt und nebst 
Belegen per Post eingesandt werden. 

 

Deutscher Name Wissenschaftlicher Name Einschränkungen 
Weißkopf-Ruderente  Oxyura leucocephala  
Pfeifschwan Cygnus columbianus  
Ringelgans Branta bernicla  Nur Unterart nigricans 
Blässgans Anser albifrons Nur Unterart flavirostris 
Marmelente Marmaronetta angustirostris  
Kanadapfeifente  Anas americana   
Carolinakrickente  Anas carolinensis  
Blauflügelente  Anas discors  
Ringschnabelente  Aythya collaris   
Kleine Bergente  Aythya affinis  
Scheckente  Polysticta stelleri   
Prachteiderente  Somateria spectabilis  
Kragenente  Histrionicus histrionicus   
Brillenente Melanitta perspicillata  
Pazifiktrauerente  Melanitta americana   
Spatelente  Bucephala islandica   
Steinhuhn  Alectoris graeca   
Bindentaucher  Podilymbus podiceps  
Gelbschnabeltaucher  Gavia adamsii  
Buntfuß-Sturmschwalbe  Oceanites oceanicus   
Sturmschwalbe  Hydrobates pelagicus  
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Madeirawellenläufer  Oceanodroma castro   
Schwarzbrauenalbatros  Thalassarche melanophris  
Albatros unbestimmt Thalassarche/Diomedea spec. 
Großer Sturmtaucher  Puffinus gravis  
Sepiasturmtaucher  Puffinus diomedea  
Atlantiksturmtaucher  Puffinus puffinus  
Balearensturmtaucher  Puffinus mauretanicus  
Kleiner Sturmtaucher  Puffinus baroli  
Krauskopfpelikan Pelecanus crispus  
Rosapelikan  Pelecanus onocrotalus   
Zwergscharbe  Phalacrocorax pygmeus  
Sichler  Plegadis falcinellus  
Rallenreiher  Ardeola ralloides  
Schmuckreiher  Egretta thula  
Gleitaar  Elanus caeruleus  
Schmutzgeier  Neophron percnopterus  
Schlangenadler  Circaetus gallicus  
Mönchsgeier  Aegypius monachus   
Gänsegeier  Gyps fulvus  
Schelladler  Aquila clanga  
Zwergadler  Aquila pennata   
Habichtsadler  Aquila fasciata  
Steppenadler  Aquila nipalensis  
Kaiseradler  Aquila heliaca  
Steppenweihe  Circus macrourus  
Habicht  Accipiter gentilis Nur Unterart buteoides 
Adlerbussard  Buteo rufinus   
Eleonorenfalke  Falco eleonorae  
Gerfalke  Falco rusticolus  
Würgfalke  Falco cherrug  
Rötelfalke  Falco naumanni   
Jungfernkranich  Grus virgo  
Zwergtrappe  Tetrax tetrax  
Steppenkragentrappe  Chlamydotis macqueenii  
Zwergsumpfhuhn  Porzana pusilla  
Bronzesultanshuhn  Porphyrio alleni  
Purpurhuhn  Porphyrio porphyrio  
Triel  Burhinus oedicnemus  
Austernfischer  Haematopus ostralegus  Nur Unterart longipes 
Prärie-Goldregenpfeifer  Pluvialis dominica  
Tundra-Goldregenpfeifer  Pluvialis fulva  
„Kleiner Goldregenpfeifer“  Pluvialis dominica/fulva   
Steppenkiebitz  Vanellus gregarius  
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Weißschwanzkiebitz  Vanellus leucurus  
Wüstenregenpfeifer  Charadrius leschenaultii  
Wermutregenpfeifer  Charadrius asiaticus   
Prärieläufer  Bartramia longicauda  
Dünnschnabel-Brachvogel  Numenius tenuirostris  
Kleiner Schlammläufer  Limnodromus griseus  
Großer Schlammläufer  Limnodromus scolopaceus  
Schlammläufer unbestimmt  Limnodromus spec.  
Doppelschnepfe  Gallinago media  
Bekassine  Gallinago gallinago  Nur Unterart faeroeensis 
Wilsonwassertreter  Phalaropus tricolor  
Drosseluferläufer  Actitis macularius  
Terekwasserläufer  Xenus cinereus  
Kleiner Gelbschenkel  Tringa flavipes  
Bindenstrandläufer  Micropalama himantopus  
Grasläufer  Tryngites subruficollis  
Großer Knutt Calidris tenuirostris  
Sandstrandläufer  Calidris pusilla   
Rotkehl-Strandläufer  Calidris ruficollis  
Wiesenstrandläufer  Calidris minutilla  
Weißbürzel-Strandläufer  Calidris fuscicollis  
Bairdstrandläufer  Calidris bairdii   
Spitzschwanz-Strandläufer  Calidris acuminata  
Rennvogel  Cursorius cursor  
Schwarzflügel-Brachschwalbe Glareola nordmanni  
Rotflügel-Brachschwalbe  Glareola pratincola   
Brachschwalbe unbestimmt  Glareola spec.  
Papageitaucher  Fratercula arctica  
Dickschnabellumme  Uria lomvia   
Gryllteiste  Cepphus grylle Nur Unterart mandtii 
Elfenbeinmöwe  Pagophila eburnea  
Rosenmöwe  Hydrocoloeus roseus   
Bonapartemöwe  Larus philadelphia  
Dünnschnabelmöwe  Larus genei   
Aztekenmöwe  Larus atricilla   
Präriemöwe  Larus pipixcan   
Fischmöwe  Larus ichthyaetus   
Korallenmöwe  Larus audouinii  
Ringschnabelmöwe  Larus delawarensis   
Eismöwe  Larus hyperboreus  
Tundramöwe  Larus heuglini   
Kanadamöwe  Larus smithsonianus  
Polarmöwe  Larus glaucoides  



OBS-Info 43 – März 2011  19 

 

Noddiseeschwalbe  Anous stolidus  
Rußseeschwalbe  Onychoprion fuscata  
Zügelseeschwalbe  Onychoprion anaethetus  
Rüppellseeschwalbe  Sterna bengalensis   
Schmuckseeschwalbe  Sterna elegans   
Rosenseeschwalbe  Sterna dougallii  
Steppenflughuhn  Syrrhaptes paradoxus  
Sandflughuhn  Pterocles orientalis   
Orientturteltaube  Streptopelia orientalis  
Carolinataube Zenaida macroura  
Schwarzschnabelkuckuck  Coccyzus erythropthalmus  
Häherkuckuck  Clamator glandarius  
Sperbereule  Surnia ulula  
Zwergohreule  Otus scops  
Schneeeule  Bubo scandiacus  
Pharaonenziegenmelker  Caprimulgus aegyptius  
Fahlsegler  Apus pallidus  
Haussegler  Apus affinis  
Blauracke  Coracias garrulus   
Blauwangenspint  Merops persicus  
Kleinspecht  Dryobates minor Nur Unterart minor 
Rotaugenvireo  Vireo olivaceus   
Gelbkehlvireo  Vireo flavifrons  
Schwarzstirnwürger  Lanius minor  
Braunwürger  Lanius cristatus  
Isabellwürger  Lanius isabellinus  
Raubwürger  Lanius excubitor Nur Unterart homeyeri 
Alpenkrähe  Pyrrhocorax pyrrhocorax  
Elsterdohle  Coloeus dauuricus  
Lasurmeise  Parus cyanus  
Weidenmeise  Parus montanus Nur Unterart borealis 
Kalanderlerche Melanocorypha calandra  
Bergkalanderlerche  Melanocorypha bimaculata  
Weißflügellerche  Melanocorypha leucoptera   
Mohrenlerche  Melanocorypha yeltoniensis   
Kurzzehenlerche  Calandrella brachydactyla   
Stummellerche  Calandrella rufescens  
Rötelschwalbe  Cecropis daurica  
Bartmeise  Panurus biarmicus Nur Unterart russicus 
Seidensänger  Cettia cetti  
Bartlaubsänger  Phylloscopus schwarzi  
Dunkellaubsänger  Phylloscopus fuscatus  
Zilpzalp  Phylloscopus collybita  Nur Unterart tristis 
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Iberienzilpzalp  Phylloscopus ibericus  
Goldhähnchen-Laubsänger  Phylloscopus proregulus   
Tienschan-Laubsänger  Phylloscopus humei  
Grünlaubsänger  Phylloscopus trochiloides  
Wacholderlaubsänger  Phylloscopus nitidus  
Wanderlaubsänger  Phylloscopus borealis  
Kronenlaubsänger  Phylloscopus coronatus  
Streifenschwirl  Locustella certhiola  
Strichelschwirl  Locustella lanceolata  
Mariskenrohrsänger  Acrocephalus melanopogon  
Seggenrohrsänger  Acrocephalus paludicola  
Buschrohrsänger  Acrocephalus dumetorum  
Feldrohrsänger Acrocephalus agricola  
Blassspötter  Hippolais pallida  
Buschspötter  Hippolais caligata   
Steppenspötter  Hippolais rama  
Zistensänger  Cisticola juncidis  
Orpheusgrasmücke  Sylvia hortensis  
Wüstengrasmücke  Sylvia nana  
Brillengrasmücke  Sylvia conspicillata  
Provencegrasmücke  Sylvia undata  
Weißbart-Grasmücke  Sylvia cantillans   
Samtkopf-Grasmücke  Sylvia melanocephala  
Katzenvogel  Dumetella carolinensis  
Rosenstar  Sturnus roseus  
Erddrossel  Zoothera aurea  
Schieferdrossel  Zoothera sibirica   
Einsiedlerdrossel  Catharus guttatus  
Zwergdrossel  Catharus ustulatus  
Grauwangendrossel  Catharus minimus  
Weißbrauendrossel  Turdus obscurus  
Rostschwanzdrossel  Turdus naumanni   
Rostflügeldrossel  Turdus eunomus  
Rotkehldrossel  Turdus ruficollis  
Schwarzkehldrossel  Turdus atrogularis  
Einfarbdrossel  Turdus unicolor  
Fahldrossel  Turdus pallidus  
Wanderdrossel  Turdus migratorius  
Heckensänger  Cercotrichas galactotes  
Pallasschwarzkehlchen  Saxicola maurus  
Blauschwanz  Tarsiger cyanurus  
Rubinkehlchen  Luscinia calliope  
Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicurus      Nur Unterart samamisicus 
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Isabellsteinschmätzer  Oenanthe isabellina   
Wüstensteinschmätzer  Oenanthe deserti  
Maurensteinschmätzer  Oenanthe hispanica  
Balkansteinschmätzer  Oenanthe melanoleuca  
Nonnensteinschmätzer  Oenanthe pleschanka   
Zypernsteinschmätzer Oenanthe cypriaca  
Saharasteinschmätzer  Oenanthe leucopyga  
Schwarzkehlbraunelle  Prunella atrogularis  
Steinsperling  Petronia petronia   
Steppenpieper  Anthus godlewskii  
Petschorapieper  Anthus gustavi  
Waldpieper  Anthus hodgsoni  
Pazifikpieper  Anthus rubescens  
Zitronenstelze  Motacilla citreola  
Maskenschafstelze  Motacilla feldegg  
Aschkopf-Schafstelze  Motacilla cinereocapilla  
Wolgaschafstelze  Motacilla lutea  
Hakengimpel  Pinicola enucleator   
Wüstengimpel  Bucanetes githagineus  
Bindenkreuzschnabel Loxia bifasciata  
Kiefernkreuzschnabel  Loxia pytyopsittacus   
Birkenzeisig  Carduelis flammea Nur Unterart rostrata 
Polarbirkenzeisig  Carduelis hornemanni  
Fichtenammer  Emberiza leucocephalos  
Türkenammer  Emberiza cineracea  
Grauortolan  Emberiza caesia   
Steinortolan Emberiza buchanani  
Rohrammer  Emberiza schoeniclus  Nur Unterart tschusii 
Zwergammer  Emberiza pusilla  
Waldammer  Emberiza rustica  
Maskenammer  Emberiza spodocephala  
Kappenammer  Emberiza melanocephala  
Braunkopfammer  Emberiza bruniceps  
Weidenammer  Emberiza aureola  
Meisenwaldsänger  Parula americana  
Grünwaldsänger  Dendroica virens  
Rosenbrust-Kernknacker  Pheucticus ludovicianus  
 

 

*** 
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Außergewöhnliche Brutplätze von Elster und Rauchschwalbe 

Von Hans Lauck 

Einleitung 

2006 berichtete ich über einen außergewöhnlichen Brutplatz von Mehlschwal-
ben (LAUCK 2006). Über einen außergewöhnlichen Nistplatz von Eichelhähern 
berichtete anschließend THEOBALD (2007). Diese Reihe kann nun um Beo-
bachtungen an zwei weiteren Vogelarten, der Elster und der Rauchschwalbe, 
erweitert werden. 

 

Der Elstern-Brutplatz 

Seit einigen Jahren bauten Elstern regelmäßig auf einer Kiefer in einem mei-
nem Wohnhaus in Hasborn-Dautweiler benachbarten Garten ein Nest, das an-
schließend von Rabenkrähen immer wieder abgebaut wurde, um das Baumate-
rial vielleicht für ein eigenes Nest zu verwenden. Das Elsternpaar versuchte 
schließlich von der offenen zur verdeckten Bauweise unter dem Dachüberstand 
des Nachbarhauses überzugehen, um dadurch das Nest vor den Krähen besser 
geschützt bauen zu können. 2009 versuchten die Elstern erstmals auf dem 
Firstbalken unter dem Dachüberstand ein Nest zu installieren. Dies wurde vom 
Hausbesitzer jedoch nicht geduldet und das begonnene Nest jeweils herunter 
gestoßen. Auch 2010 unternahm dasselbe (?) Elsternpaar an gleicher Stelle 
wieder einen Versuch, der auch diesmal am Hausbesitzer scheiterte. Schließ-
lich begannen die Elstern einen weiteren Versuch an einem anderen Nachbar-
haus. Auf den etwa 15 cm breiten Firstbalken unter dem Dachüberstand dieses 
Hauses trugen die Vögel große Mengen Nistmaterial, wovon der weitaus größte 
Teil stets wieder zu Boden fiel. Nach längerer Bauphase war das Nest in die 
enge Lücke – bei nur etwa 15 cm Abstand zur Dachverbretterung – hineinge-
zwängt. Die bei Elsternnestern übliche Überdachung war wegen des Platzman-
gels nicht zu bauen und wegen der geschützten Lage auch nicht notwendig. 
Aufgrund der zwei Anläufe zum Nestbau in dieser Brutsaison sowie der durch 
die örtlichen Gegebenheiten verlängerten Bauphase flogen erst Mitte August  
2010 zwei Jungvögel aus. Ein Dritter war zuvor aus dem Nest gefallen und da-
bei umgekommen. 

 

Der Rauchschwalben-Brutplatz 

Durch einen schmalen Spalt in der Verbretterung hinter der Dachrinne meines 
Wohnhauses in Hasborn-Dautweiler fand 2010 ein Rauchschwalbenpaar einen 
Zugang unter das Dach. Dort zog es im Juli/August mehrere Junge auf, was 
aus dem beobachteten An- und Abfliegen der Altvögel und dem Kothaufen auf 
der Erde (unter dem Spalt) zu schließen war. Möglicherweise handelte es sich 
zu der fortgeschrittenen Jahreszeit um eine Zweitbrut. Leider ist der Brutplatz 
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weder von außen noch von innen einsehbar, so dass keine Angaben über die 
Nestbauweise bzw. das Nistmaterial gemacht werden können. 

 

Literatur 

LAUCK, H. (2006): Außergewöhnlicher Mehlschwalben-Nistplatz. OBS-
Info 34: 7. 

THEOBALD, W. (2007): Außergewöhnlicher Brutplatz von Eichelhähern. OBS-
Info 35: 9. 

 

 

*** 

 

 

 

 

Mitglieder 
 

Als neue Mitglieder begrüßt der OBS 

Michael Drum, Neunkirchen 

Klaus-Dieter Franzl, Blieskastel 

Sebastian Kiepsch, Saarbrücken 

Beate und Helmut Rappold, Beckingen 

 

Wir gedenken unseres verstorbenen Mitgliedes 

Fritz Meyer, Beckingen-Düppenweiler († 17.5.2010) 

Herr Meyer trat dem OBS kurz nach seiner Gründung im Frühjahr 1964 bei. 

Bitte beachten Sie auch den Nachruf in diesem Heft. 

 

Der Vorstand 

 

*** 
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Kurzbericht zum Tag der Artenvielfalt 2010 in Reinheim 

Von Christoph Braunberger 

In jährlichem Turnus findet der Tag der Artenvielfalt jeweils in einem anderen 
Landkreis statt, 2010 war der Saarpfalz-Kreis der Gastgeber. Am 12. und 13. 
Juni fanden Fachleute und Hobbynaturkundler aus dem ganzen Saarland im 
Europäischen Kulturpark in Reinheim zusammen, um an einem Hotspot der 
Artenvielfalt im südöstlichen Saarland in ihren jeweiligen Disziplinen Feldunter-
suchungen vor Ort durchzuführen. Auch der OBS nahm, wie bisher in jedem 
Jahr, an der Veranstaltung teil. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bliesgaulandschaft um Reinheim – Foto: Christoph Braunberger 
 

Das OBS-Team um Lothar Hayo, Rolf Klein und Christoph Braunberger konnte 
insgesamt 61 Vogelarten im Gelände rund um Reinheim feststellen. Unter an-
derem konnten ein Paar Nilgänse mit Jungen (dort Brutvogel seit 2008), 6 
Paare Blässhühner, die seit Jahren im Kulturpark Reinheim brüten, Schwarz-
milan und Rotmilan, eine Wiesenweihe, ein Wespenbussard und 3 Eisvögel be-
obachtet werden. Reviermarkierend wurden 4 Neuntöter, 2 Grauammern, eine 
Rohrammer, 3 Teichrohrsänger, 3 Orpheusspötter, 2 Schwarzkehlchen und 2 
Pirole festgestellt. 

Es war ein tolles Wochenende mit den Kollegen der Delattinia sowie mit vielen 
schönen Naturbeobachtungen auch aus anderen Tier- und Pflanzengruppen. 
Außerdem hatten wir die Gelegenheit mit Umweltministerin Simone Peter zu 
diskutieren, die sich am Samstagabend 3 Stunden Zeit für unsere Anliegen 
nahm. Der Tag der Artenvielfalt 2011 soll am 11. Juni bei Heusweiler stattfin-
den. 

*** 
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Vogelzug und Reviertreue – Entwicklung und Hintergründe:  
Ein Gedankenanstoß 

Von Dr. Hubert Bohr 

Jeder Vogelfreund freut sich, wenn er im Frühjahr einen „Heimkehrer“ nach lan-
ger und gefahrvoller Reise in seinem angestammten Brutrevier wieder entdeckt 
und dieser z. B. die gleiche Warte wie in den Vorjahren benutzt. Gleichzeitig 
bestaunt und bewundert der Beobachter die erbrachten physiologischen Leis-
tungen – etwa von Herz, Stoffwechsel oder Flugmuskulatur – und ist geradezu 
fasziniert von der verblüffenden und nach wie vor rätselhaften Orientierungsfä-
higkeit. 

Dass es sich oft um das gleiche Individuum handelt, wurde vielfach durch Be-
ringung bewiesen. 

Am 8. Mai 2010 beobachte ich vormittags auf einer Koppel nördlich von 
Dillingen 10 Schafstelzen; sie laufen zwischen zahlreichen Pferdehufen hin und 
her und jagen aufgescheuchte Insekten. Offenbar machen sie eine Verpfle-
gungspause auf ihrem Zug nach Norden. 

Nachmittags sehe ich erstmals für dieses Jahr bei Felsberg eine rufende Schaf-
stelze auf einer Warte aus überragenden Getreidehalmen. Dabei rechnete ich 
damit gar nicht mehr, da der Bauer heuer so reichlich und effektiv Herbizide 
eingebracht hatte, dass man weithin monoton ausschließlich junges Getreide 
wahrnimmt. Wovon soll hier eine Schafstelze leben? Von Nutzen dürfte nur die 
spätere Nesttarnung sein. 

In diesem eng umgrenzten Bereich verfolge ich bereits seit 6 Jahren sommers 
regelmäßig mehrere Schafstelzen – nie auf Weiden, sondern im jährlichen 
Wechsel auf ausgedehnten Kartoffel-, Getreide-, Raps- und Rübenflächen, die 
ein artgerechtes Verhalten (s. o.) nicht erlauben. Die Vögel werden offensicht-
lich zu ihrem hochwahrscheinlichen Brutareal genetisch geradezu gezwungen, 
nehmen von hier aus längere Wege zur Nahrungsaufnahme in Kauf – und das 
offenbar auch erfolgreich! 

Auf einen vergleichbaren Sachverhalt wurde ich 2009 in der elsässischen 
Rheinebene aufmerksam. Dort findet sich ein seit langem bekanntes Trielvor-
kommen – auf einer seit der Rheinregulierung Tullas im 19. Jahrhundert 
intensiv landwirtschaftlich genutzten Fläche. Burhinus oedicnemus hat hier die 
ihm seit Jahrtausenden vertrauten, ehemaligen Kies- und Schotterflächen auch 
unter heute gänzlich veränderten Bedingungen beibehalten! 

Stoßen wir da nicht auf einen bedeutsamen Aspekt des Vogelzugs? Bekanntlich 
begründet A. Wegener seine berühmte, erst posthum anerkannte Theorie, wo-
nach vor 200 Millionen Jahren die heutigen Kontinente von einer einheitlichen 
Landmasse, der Pangaea, ab- und auseinander driften. 
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Besagte „Kontinentalverschiebung“ dürfte für Saarländer im Hinblick auf Kohle-
vorkommen in der Antarktis und auf Spitzbergen besonders nach-vollziehbar 
sein. 

Aus dem im eurasischen Bereich maßgeblichen Urozean, der Tethys, entsteht 
das Mittelmeer. Zu dieser Zeit, im Mesozoikum, kommt es zum Aussterben der 
Dinosaurier und zur Entwicklung der Aves – ohne hier auf Details eingehen zu 
können und zu wollen.  

Dabei bleibt ein Teil der Vögel im heutigen Europa Standvögel (z. B. Körner-
fresser u. Fleischfresser), während ein anderer Teil (Insektenfresser) wegen 
des „Abdriftens“ ihrer Nahrungsquellen über viele Jahrmillionen das uns heute 
bekannte Zugverhalten entwickeln. Die genetische Bedingtheit beweist nicht 
zuletzt der Umstand, dass bei manchen Arten die Jungen vor den Alten starten 
oder eigene Reiserouten wählen. 

Den über lange Zeiträume allmählich vollzogenen Klimaveränderungen mit 
permanenter Vereisung der Nordhalbkugel während der Eiszeiten vermochten 
sich die Vögel – anders als die Mammuts – dank ihres Flugvermögens anzu-
passen. Hier spielen weitere Faktoren eine Rolle: Flexibilität und ein in der be-
lebten Natur weit verbreiteter Drang zur Ausbreitung in verloren gegangene 
oder bislang unerschlossene Biotope – in Italien spricht man z. B. neuerdings 
über das Vordringen von „Großstadtwölfen“ (“i lupi metropolitani“) und nicht zu-
letzt befindet sich die Wiege aller Menschen in Afrika! 

Dass neben den bekannten Routen über Gibraltar und den Bosporus eine wei-
tere – die vom tunesischen Cap Bon nach Sizilien – nicht (mehr?) so bedeutend 
ist, dürfte vornehmlich an dem für Vögel denkbar „ungastlichen“ Italien liegen. 
Die natürliche Barriere von 150 km offenem Meer (man denke auch an die 
Überwindung der Sahara) ist wohl kein ernsthaftes Hindernis. Das wurde mir 
vor vielen Jahren an einem nasskalten und zudem noch windigen Apriltag auf 
Mallorca bewusst, als Hunderte von Schmetterlingen (wenn ich recht erinnere, 
Distelfalter) von dem viel weiter entfernten Nordafrika „landen“. Auch Hochge-
birge – die alpidische Orogenese erfolgt später – sind übrigens kein unüber-
windliches Hindernis: In den Hochlagen der Pyrenäen beobachte ich im Juni auf 
Schnee (!) massenhaft Wanderfalter (Admirale, wenn mich meine Erinnerung 
nicht trügt). Offensichtlich besitzen diese so zerbrechlich wirkenden Tiere die 
gleichen genetischen Verhaltensmuster wie unsere gefiederten Freunde. 

So können nur auf den ersten Blick belanglose Beobachtungen Anlass zum 
Staunen, dann Nachdenken und Erfassen größerer Zusammenhänge sein, die 
dem Vogelfreund seine individuelle Bedeutungslosigkeit in Raum und Zeit ein-
mal mehr bewusst machen. 

 

*** 
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Zähltermine 2010/11 
 

Wasservogelzählung / Kormoran-Synchronzählung 

12. September 2010 

17. Oktober 2010 

14. November 2010 

12. Dezember 2010 

16. Januar 2011 

13. Februar 2011 

13. März 2011 

17. April 2011 

 

Möwen-Schlafplatzzählung 

4. Dezember 2010  

22. Januar 2011 

 

Die Möwen-Schlafplatzzählungen erfolgen an den Staustufen Mettlach, 
Rehlingen, Ensdorf sowie am Dillinger Saarhafen, jeweils kurz vor Sonnenun-
tergang. 

 

 

Wer sich für die Mitarbeit an den Zählungen interessiert, kann sich gerne mel-
den bei: 

Günter Süßmilch 

Tel. 06872 / 505 111 oder  

E-Mail <suessmilch@ornithologie-saarland.de> 

Günter Süßmilch (Koordinator der Zählungen) 

 

*** 
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Lothar Hayo im August 2010 mit einem 
gefangenen Eisvogel – Foto: Karl Rudi Reiter 

Lothar Hayo zum 75. Geburtstag 
 

Am 14. Juli 2010 feierte Lothar Hayo seinen 75. Geburtstag. Obwohl wir die zu-
rückhaltende und bescheidene Art von Lothar kennen, wollen wir dieses Ereig-
nis nicht einfach übergehen. Lothar hat über Jahrzehnte ein außerordentliches 
Engagement im OBS bewiesen und gehört auch zu den Personen, deren Na-
men mit dem OBS immer verbunden bleiben, auch weil sie schon bei der Grün-
dungsversammlung dabei waren. 

Es gibt im Saarland nur 
wenige, die sich ähnlich 
intensiv mit unserer Vo-
gelwelt beschäftigt haben 
wie er. Die Zahl der von 
ihm zusammengetragenen 
Einzeldaten ist schwer zu 
schätzen, sie geht sicher in 
die Hunderttausende. Ge-
meint sind nicht nur seine 
Beobachtungs- sondern 
auch seine vielen Berin-
gungsdaten, denn Lothar 
begann bereits Anfang der 
1960er Jahre mit der Vo-
gelberingung und arbeitet 
noch heute für die Vogel-
warte Radolfzell. In frühe-
ren Jahren hat er auch für 

französische Beringungszentralen beringt, nämlich das Pariser „Muséum natio-
nal d’ Histoire naturelle“ und das „Centre Régional de Baguage de Strasbourg“. 

Dabei ging ihm beidseits der Grenze so manche Rarität ist Netz. Aber auch 
dank seiner exzellenten Beobachtungsgabe und seinem ausgezeichneten Ge-
hör in Verbindung mit seiner profunden Stimmenkenntnis gelangen ihm viele 
Nachweise von hierzulande seltenen Vogelarten. 

Als Gewährsmann dominierte der Name Hayo lange Zeit die saarländischen 
Beobachtungsberichte. Darüber hinaus hat er uns in mehr als drei Dutzend 
schriftlichen Beiträgen über seine Beobachtungen und Erfahrungen im saarlän-
dischen Schrifttum, aber auch in so renommierten Zeitschriften wie dem „Jour-
nal für Ornithologie“ oder dem „Anzeiger der ornithologischen Gesellschaft in 
Bayern“ berichtet. 

Neben der Vogelkunde ging es Lothar immer auch um den Vogel- und Natur-
schutz, wofür ihm diverse Preise und Ehrungen – auch von höchster Stelle – 
zuteil wurden. So verlieh ihm der damalige saarländische Umweltminister 
Stefan Mörsdorf am 8. August 2002 die Verdienstmedaille der Bundesrepublik 
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Deutschland für sein jahrzehntelanges Engagement. Barbara Fröhlich-Schmitt 
hat Lothar und seinen unermüdlichen Einsatz für die Natur 1989 aus doku-
mentarischer und biografischer Sicht portraitiert. Nachzulesen in der kleinen 
Schrift „Unten am schwarzen Fluss: Auenschutz im Rosseltal“, herausgegeben 
vom Stadtverband Saarbrücken. 

Heute wollen wir Lothar Hayo an dieser Stelle anlässlich seines inzwischen 
schon ein halbes Jahr zurückliegenden Jubiläums einfach noch einmal im Na-
men des gesamten OBS ganz herzlich gratulieren, Danke sagen und ihm für die 
Zukunft vor allem Gesundheit und noch viel Freude an der Vogelwelt wünschen! 

 

Für den Vorstand 

Günter Nicklaus 

 

*** 
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Fritz Meyer als junger Mann Ende 

der 1940er Jahre – 
Foto: Vogelwarte Radolfzell 

Zum Gedenken an Fritz Meyer (1923–2010) 

Von Günter Nicklaus 

Am 17. Mai 2010 verstarb Georg Fritz Meyer im Alter von 87 Jahren. Den 
meisten OBS-Mitgliedern wird er unter seinem Rufnamen Fritz bekannt sein. Er 
trat dem OBS kurz nach dessen Gründung bereits Anfang 1964 bei, gehörte 
also zu den frühen Mitgliedern unserer Arbeitsgemeinschaft, deren Geschicke 
und Aktivitäten er bis zu seinem Tod interessiert begleitete, auch nachdem 
seine aktive Zeit längst vorbei war.  

Geboren wurde Fritz Meyer am 23. Juli 
1923 in Leipzig. Hier lebte er im Stadt-
teil Böhlitz-Ehrenberg bis er 1960 mit 
Frau und Tochter ins Saarland, genauer 
nach Düppenweiler, umsiedelte. Der 
heute zu Beckingen gehörende Ortsteil 
blieb dann für fünf Jahrzehnte seine 
zweite Heimat. 

Über einen Freund bekam er in 
Dillingen bei der Firma Dillinger Stahl-
bau eine Anstellung. Als Naturfreund 
und Jäger war er dort zunächst damit 
betraut, die Jagdreviere der Firma – 
zwei im Saarland und eines in Tirol – 
sowie eine Forellenzuchtanlage zu 
betreuen. Später wurde er dann als 
Werksfotograf beschäftigt. Im Jahre 
1988 ging er schließlich in Rente. 

Mit der Vogelwelt beschäftigte sich Fritz 
Meyer schon als junger Mensch. Bereits 
1947 erhielt er im Alter von 24 Jahren 
die Erlaubnis, in Sachsen nichtjagdbare 
Vögel zu beringen, wie mir freundli-
cherweise Rolf Schlenker von der Vo-
gelwarte Radolfzell mitteilte. Bei den 
Recherchen für diesen Nachruf waren 

mir außerdem die Herren Jens Hering aus Limbach-Oberfrohna und Joachim 
Neumann aus Neubrandenburg sehr behilflich. Aufgrund ihrer Vermittlung er-
hielt ich Kenntnis von einem rund 40 Dokumente umfassenden Schriftwechsel 
zwischen Fritz Meyer und Richard Heyder aus den Jahren 1951 bis 1967. Als 
Teil des Heyder-Nachlasses werden diese Briefe im Tierkundemuseum in 
Dresden verwahrt. Richard Heyder (1884–1984) war Mitte des vorigen Jahrhun-
derts Autor des Avifauna-Klassikers „Die Vögel des Landes Sachsen“ und eine 
„Lichtgestalt der sächsischen Ornithologie“. Mit ihm verband Fritz Meyer zumin-
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Fritz Meyer (am Stativ) im November 1972 

in Lothringen – Foto: Lothar Hayo 

dest über die 1950er und 1960er Jahre eine freundschaftliche Beziehung. In 
den 1962 erschienenen Nachträgen zu seiner Avifauna hat Richard Heyder 
dann unter den Helfern auch Fritz Meyer aufgeführt. 

Der Briefwechsel der beiden lässt die Begeisterung und Ernsthaftigkeit erken-
nen, mit der sich Fritz Meyer in jungen Jahren der Vogelwelt seiner Heimat 
widmete. Er war damals auch 
Mitglied im traditionsreichen 
Ornithologischen Verein zu 
Leipzig, wie aus einer Chronik 
hervorgeht, in der er als Refe-
rent über den Rotmilan bei ei-
ner Veranstaltung des Vereins 
erwähnt ist. Sogar an der Pla-
nung einer DDR-weiten Erfas-
sung des Rotmilans, gemein-
sam mit Gerhard Creutz, war er 
1956 beteiligt. Das Vorhaben 
konnte aber letztlich doch nicht 
umgesetzt werden. Seine eige-
nen Studien über den Rot- und 
den Schwarzmilan publizierte er 
1956 und 1958 in zwei Beiträ-
gen über das Vorkommen bei-
der Arten in seiner sächsischen 
Heimat. 

Auch über Reisepläne und 
schon in den 1950er Jahren 
durchgeführte Reisen erfährt 
man in den Briefen Einiges. So 
z. B. dass Fritz Meyer gele-
gentlich den Naturfotografen 
und -filmer Helmut Drechsler 
als Assistent bei regelrechten 
Expeditionen begleitete. Mit ihm war er 1954 mehrere Monate zu Filmaufnah-
men an der Müritz. Dabei entstand der viel beachtete Film „Im Reich des Fisch-
adlers“, der 1955 uraufgeführt wurde. Im Jahre 1956 begleitete er Drechsler für 
drei Monate nach Südfrankreich. Dabei war Fritz Meyer der Fahrer des eigens 
mitgeführten Amphibienfahrzeugs. Ihr Basislager schlugen die Beiden mit ihrem 
Wohnwagen in der berühmten Forschungs- und Beringungsstation Tour du 
Valat bei Le Sambuc auf – was wohl auch heute noch jedem Ornithologen und 
Vogelberinger das Herz höher schlagen ließe. Von hier aus führten ihre Exkur-
sionen ins Innere der Camargue und ihre Umgebung bis in die Pyrenäen. Über 
diese Reise berichtet Helmut Drechsler in den beiden 1957 erschienenen Bü-
chern „Wunderwelt der wilden Vögel“ und „Zigeuner, Stiere und Flamingos“. 
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Dabei erwähnt er immer mal wieder seinen Freund Fritz, so dass man sich des-
sen Erlebnisse dort sehr gut vorstellen kann. 

Auch an der Nordafrika-Expedition 1960, bei der Helmut Drechsler tragisch ums 
Leben kam, sollte Fritz Meyer ursprünglich teilnehmen, doch kam es dann doch 
anders. 

Auch auf späteren beruflichen und privaten Reisen, z. B. in die österreichischen 
und Schweizer Alpen, nach Spanien, Schweden oder Finnland, widmete sich 
Fritz Meyer der Vogelwelt. Über alle seine Unternehmungen wissen wir heute 
allerdings nicht mehr Bescheid, da er selbst nur äußerst selten über solche 
Dinge sprach. 

In den Briefen werden auch Persönlichkeiten erwähnt, die erahnen lassen, in 
welchem Umfeld sich Fritz Meyer in Sachsen bewegte bzw. mit welchen Leuten 
er dort – wie intensiv auch immer – in Verbindung stand. Da liest man die (teils 
schon erwähnten) Namen Gerhard Creutz, Heinrich Dathe, Helmut Drechsler, 
Wolfgang Fischer, Robert Gerber, Richard Heyder, Gottfried Mauersberger oder 
Otto Wadewitz, die man allesamt aus dem vogelkundlichen Schrifttum der 
ehemaligen DDR kennt und deren Bücher sicher auch im Saarland in so man-
cher ornithologischen Bibliothek stehen. 

Man spürt auch gewissermaßen den Stolz, als er von einer kurzen Begegnung 
mit Erwin Stresemann 1956 in Berlin erzählt. 

Auch ins Ausland hatte Fritz Meyer in den 1950er Jahren schon Kontakt. Als 
Literaturtauschpartner erwähnt er einmal L. Lippens aus Belgien. Dabei 
handelte es sich um Comte Léon Lippens, der später (1972) zusammen mit 
Henri Wille das Standardwerk „Atlas des Oiseaux de Belgique et d’Europe 
Occidentale“ publizierte und so auch international bekannt wurde. Fritz Meyer 
und Léon Lippens verband das gemeinsame Interesse am Flussuferläufer, 
dessen Zugverhalten sich beide damals mittels Fang und Beringung widmeten 
– der eine in Mitteldeutschland, der andere an der belgischen Küste. 

Nach seinem Umzug in den Westen suchte Fritz Meyer auch hier Kontakt zu 
Vogelkundlern. Die Vogelwarte Radolfzell, für die er nun im Saarland Vögel be-
ringte, stellte den Kontakt zu der damals noch existierenden Ornithologischen 
Arbeitsgemeinschaft (OAG) Saar unter Walter Kremp her. 

Dieses Umfeld war für Fritz Meyer allerdings kein wirklicher Ersatz für das, was 
er aus seiner Heimat, mit dem Ornithologischen Verein zu Leipzig oder dem 
Verein sächsischer Ornithologen bzw. später dem Kulturbund der DDR gewohnt 
war. Die OAG Saar erschien ihm dagegen ziemlich provinziell. Er suchte des-
halb damals auch Kontakte ins Rheinland, nach Luxemburg und nach Lothrin-
gen, wie er an Richard Heyder schrieb. 

So stieß er Anfang 1964 nahezu zwangsläufig zum OBS, mit dem ein gutes 
Dutzend Vogelfreunde um Hubert Weyers und Ludwig Schwarzenberg damals 
die vogelkundliche Erforschung des Saarlandes auf neue Füße stellen und in-
tensivieren wollten. Fortan hielt Fritz Meyer dem OBS die Treue. 
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Fritz Meyer auf dem Modellflugplatz 
Nalbach in der 1990er Jahren – 

Foto: aus Familienbesitz 

Die jeweilige Dauer seiner Mitgliedschaften in den bereits erwähnten sächsi-
schen Vereinen ließ sich leider nicht mehr genau recherchieren; der Deutschen 
Ornithologen-Gesellschaft gehörte er seit 1942 an. 

Zwar nahmen Engagement und Aktivitäten im Laufe der Zeit ab, vielleicht auch, 
weil er sich als gelernter Modellbauer einem weiteren Hobby zuwandte, nämlich 
dem Bau von Modellflugzeugen. Dieser Leidenschaft ging er im Modellflugver-
ein Albatros Nalbach nach. Aber er verlor dabei neben seinen selbst gebauten 
Flugobjekten die Vogelwelt nicht 
aus den Augen, wie einige be-
merkenswerte Beobachtungen 
rund um den Modellflugplatz 
Nalbach zeigen. 

Die Vogelberingung gab er 1979 
auf. Sein allgemeines Interesse 
an der Vogelwelt und insbeson-
dere der des Saarlandes blieb 
über die Jahre erhalten. Jahr-
zehntelang besuchte er Ver-
sammlungen und Tagungen des 
OBS und nahm an Exkursionen 
teil.  

Schließlich findet sich 2005 sein 
Name noch einmal unter den 
Mitarbeitern am „Atlas der Brut-
vögel des Saarlandes“. 

Ich habe Fritz Meyer, wie viele 
Andere sicher auch, als einen 
kompetenten, hilfsbereiten Men-
schen kennen gelernt. Aus sei-
ner umfangreichen Bibliothek 
half er immer mal wieder gerne 
mit Aufsätzen aus älteren Jahr-
gängen der Zeitschriften „Der 
Falke“ oder „Beiträge zur Vogel-
kunde“ aus. Seine Großzügigkeit 
und Hilfsbereitschaft zeigte er 
auch einmal, als ich ihn für einen 
nicht gerade reich begüterten Lothringer Vogelfreund um Vermittlung eines gut 
erhaltenen Zeiss-Jena Fernglases bat. Er hat mir kurzerhand ein fast neuwerti-
ges 10x50-Glas samt Lederköcher aus seinem Besitz überlassen. 

Alle, die ihn gekannt haben, werden Fritz Meyer als einen ruhigen und liebens-
würdigen Menschen in Erinnerung behalten und über seine „ornithologische 
Vergangenheit“ vielleicht sogar etwas erstaunt sein. 
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Ornithologische Veröffentlichungen von Fritz Meyer 

 

 

1953 

Meyer, F.: 
Zum Herbstzug des Uferläufers (Actitis hypoleucos) in Mitteldeutschland. 
In: Beiträge zur Vogelkunde. 3 (1953) S. 156–166. 

 
 

1956 

Meyer, F.: 
Der Schwarzmilan, Milvus m. migrans (Boddaert), in der Elster-Luppen-
Aue westlich von Leipzig. 
In: Beiträge zur Vogelkunde. 4 (1956) S. 191–197. 

 
 

1958 

Meyer, F.: 
Der Rotmilan, Milvus m. milvus (L.), in der Elster-Luppen-Aue westlich 
von Leipzig. 
In: Beiträge zur Vogelkunde. 6 (1958) S. 202–234. 

 
 

1960 

Meyer, F.: 
Schreckmauser beim Blaukehlchen, Luscinia svecica. 
In: Beiträge zur Vogelkunde. 7 (1960) S. 139. 

 
 

1963 

Meyer, F.: 
Frühes Auftreten eines Bruchwasserläufers (Tringa glareola, L.) im Saar-
land. 
In: Regulus. Jg. 43, Bd. 7 (1963) S. 347. 

 
 

1969 

Meyer, F.: 
Nordische Schafstelze, Motacilla flava thunbergi, im Saarland beobachtet. 
Regulus. Jg. 49, Bd. 9 (1969) S. 332–333. 
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Meyer, F.: 
Zur Brutdauer beim Raubwürger, Lanius excubitor. 
In: Regulus. Jg. 49, Bd. 9 (1969) S. 348–349. 

 
 

1991 

Meyer, F.: 
Wintervorkommen von zwei Kranichen (Grus grus) im Saarland. 
In: Lanius. 28 (1991) S. 58. 

 
 

 

*** 
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Hermann Ellenberg 1981 auf dem 
Dovre-Fjell (Norwegen) – 

Foto: Jörg Dietrich 

Zur Erinnerung an Hermann Ellenberg (1944–2009) 

Von Günter Nicklaus 

Wie wir erst jetzt erfahren haben, ist Hermann Ellenberg am 6. November 2009 
während einer Neuseeland-Reise plötzlich und unerwartet verstorben. Er wurde 
65 Jahre alt. 

Viele saarländische Ornithologen und Naturfreunde werden sich noch gerne an 
ihn als Leiter des Ornithologischen Arbeitskreises der Delattinia erinnern, den er 
im Rahmen seiner Tätigkeit in der „Arbeitsgruppe Terrestrische Wirbeltiere“ am 
Lehrstuhl für Biogeografie an der Universität des Saarlandes 1980 ins Leben 
gerufen hatte, zusammen mit Klaus Handke. In diesem Arbeitskreis, der die 

Grundlagen für den „Atlas der Vögel 
des Saarbrücker Raumes“ (HANDKE 
& PETERMANN 1986) erarbeiten 
sollte, waren zeitweise mehr als 
hundert Personen aktiv, darunter 
auch Mitglieder des OBS. 

Würde man eine detaillierte Ge-
schichte der regionalen Vogelkunde 
schreiben, würde sie so manche 
Initiative von Hermann Ellenberg 
widerspiegeln. 

Der erwähnte Atlas ist vielleicht das 
in der saarländischen Öffentlichkeit 
bekannteste Resultat seiner Arbeit. 
Schließlich handelt es sich dabei 
um die erste systematische avifau-
nistische Bearbeitung einer Fläche, 
die fast die Hälfte des Saarlandes 
umfasst. Während seiner kurzen 
Zeit in Saarbrücken, von 1979 bis 
1982, wurden aber auch eine Reihe 
von Diplomarbeiten, Dissertationen 
und Fachaufsätzen begonnen oder 
abgeschlossen, die heute mit als 
Bausteine einer Avifauna des 
Saarlandes gelten und die ohne den 
Einfluss von Hermann Ellenberg 
wohl so nicht entstanden wären. 
Genannt seien die Studien an Eulen 
(HAHN 1984), der Elster (GAST 
1984), dem Habicht (DIETRICH 
1982), dem Rebhuhn (WONN 1983), 
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Spechten (WEY 1983), Wildtauben (STICHER 1983) oder den Würgern 
(BOUILLON 1983). Nur nebenbei sei angemerkt, dass auch die Gründung der 
Eulen-AG-Saar auf diese Zeit zurückgeht. Sie war damals eine Initiative von 
Edmund Hahn und Norbert Roth mit dem Ziel, den Kenntnisstand über das Vor-
kommen der Eulen im Saarland zu verbessern, und dieses bessere Wissen 
dann in der Diplomarbeit von „Eddi“ Hahn zu verwerten. Dies ist nur ein Beispiel 
für die Verzahnung der Arbeit der professionellen Wissenschaftler um Hermann 
Ellenberg mit der Arbeit ehrenamtlich tätiger Vogelkundler und Vogelschützer. 
Es war damals eine Zeit der kollegialen Zusammenarbeit von universitären und 
Freizeit-Ornithologen, die es weder vorher noch nachher so im Saarland gab, 
und worauf das hohe Ansehen von Hermann Ellenberg bei vielen von uns auch 
30 Jahre nach seinem Weggang aus dem Saarland noch beruht. 

Ein Schwerpunkt der Arbeit der „Arbeitsgruppe Terrestrische Wirbeltiere“ war u. 
a. die Wirkung von Umwelteinflüssen auf unsere Ökosysteme. Vor diesem 
Hintergrund organisierte Hermann Ellenberg gleich zu Beginn seiner Saar-
brücker Jahre 1979 auf Anregung des B.U.N.D. in Saarbrücken das internatio-
nale Symposium „Greifvögel und Pestizide – Versuch einer Bilanz für Mitteleu-
ropa“. Rund 100 Spezialisten, darunter viele der namhaftesten Greifvogel- und 
Eulenfachleute Deutschlands, trafen sich damals im Saarland. Ein 420 Seiten 
starkes Sonderheft der Zeitschrift „Ökologie der Vögel“ (1981) zeugt vom Ni-
veau der Veranstaltung und vom Engagement, das zur Umsetzung des Vorha-
bens nötig war. 

Hermann Ellenberg sorgte umgekehrt auch dafür, dass über die Arbeit saarlän-
discher Vogelkundler in der Welt berichtet wurde. Bei zahlreichen wissenschaft-
lichen Tagungen im In- und Ausland waren er und Mitglieder seiner Arbeits-
gruppe als Referenten aktiv. Die angehängte Bibliografie saarlandrelevanter 
Beiträge vermittelt auch davon einen Eindruck. Die Gesamtliste der Veröffentli-
chungen von Hermann Ellenberg ist entsprechend seiner Tätigkeit außerhalb 
des Saarlandes wesentlich länger als die angefügte Auswahlbibliografie, und 
sie enthält immer wieder Bezüge zum Naturschutz, welcher ihm sehr am Her-
zen lag, den er aber auch kritisch hinterfragte – z. B. in einem Beitrag aus dem 
Jahre 1987. 

Seine ehemaligen Studenten an der Saar-Universität berichten noch heute von 
spannenden und sehr informativen Fachexkursionen im Saarland und vor allem 
im nördlichen Mitteleuropa, bei denen er nicht nur theoretisches Wissen son-
dern auch viele praktische Tipps zur Naturbeobachtung weitergab. Dabei war 
stets die Landschaft mit ihrer Vegetation der Ausgangspunkt, doch – obwohl 
Sohn eines berühmten Botanikers – haben ihn die Tiere und vor allem die leicht 
beobachtbaren Vögel dabei immer mehr fasziniert. 

Seine Staatsexamensarbeit „Zur Biologie des Rehwildes“ hat er 1971 an der 
Christian-Albrechts-Universität in Kiel geschrieben. Dort hat er 1974 auch mit 
einer experimentellen Arbeit mit dem Titel „Beiträge zur Ökologie des Rehes“ 
als Säugetierkundler promoviert. Am Kieler Institut für Haustierkunde traf er 
auch seinen späteren Kollegen an der Saarbrücker Universität, Erik Zimen, der 



38                               OBS-Info 43 – März 2011 

 

vor allem als Wolfsforscher bekannt war. So waren Hermann Ellenberg neben 
der Vogelkunde vor allem auch die Fragen der Wildbiologie und der Jagd ver-
traut, die ihn auf seinem späteren Berufsweg noch viel beschäftigen sollten. 

In Saarbrücken waren die Vorstellungen von Hermann Ellenberg leider nicht 
immer auch die des damaligen Inhabers des Lehrstuhls für Biogeografie, wes-
halb er sich bereits im September 1982 genötigt sah, das Saarland wieder zu 
verlassen. Zum 1.11.1982 trat er dann in Hamburg am Institut für Weltforstwirt-
schaft, Fachgebiet Wildökologie und Jagd, eine neue Stelle an. 1987 wurde er 
zum Leiter des Fachgebiets ernannt. 

In Bad Bevensen in Niedersachsen am 15. April 1944 geboren und in Schles-
wig-Holstein aufgewachsen und verheiratet, hat er sich dieser ihn prägenden 
norddeutschen Landschaft, ihren Menschen und ihrer Tierwelt immer am meis-
ten verbunden gefühlt. Ein sichtbares Zeichen dafür war die charakteristische 
Prinz-Heinrich-Mütze, die er auch im Saarland nicht ablegte. Seine ruhige leicht 
unterkühlte Art war nichtsdestotrotz immer herzlich und – vor allem gegenüber 
seinen Studenten – sehr engagiert und hilfsbereit. 

Hermann Ellenberg hatte sich aber auch im Saarland wohl gefühlt, besonders 
nach seinem Umzug von Heinitz mit seiner industriellen Vergangenheit ins 
ländlich geprägte Erfweiler-Ehlingen im Bliesgau. Hier war er fasziniert von 
mehreren Paaren Rotkopfwürgern, von Heidelerchen und Grauammern im un-
mittelbaren Umfeld. Es war eine logische Konsequenz, dass er sich bald mit 
Mitgliedern der örtlichen DBV-Gruppe zusammensetzte, um mit ihnen gemein-
sam eine Erfassung und Bewertung der lokalen Avifauna vorzunehmen 
(ELLENBERG 1982). Das Leben in dieser ökologisch so reichhaltigen Landschaft 
betrachtete er für seine Familie, insbesondere seine drei Kinder, als Glücksfall. 
Es war ihm wichtig, dass die Kinder in einer möglichst intakten Umwelt auf-
wachsen. Leider blieb es nur bei wenigen Jahren. Sicher hätten die Kinder wie 
auch die saarländische Avifaunistik von einem längeren Aufenthalt im Saarland 
noch viel profitiert. 

In den letzten Jahren, insbesondere seit seinem Eintritt in den vorzeitigen Ru-
hestand, unternahm Hermann Ellenberg mit seiner Frau längere Reisen nach 
Neuseeland, wo eine seiner Töchter heute lebt. Gegen Ende seiner letzten 
Reise dorthin war er alleine unterwegs, um noch Fotos für einen geplanten Vor-
trag zu machen. Dabei erlitt er einen Herzinfarkt. 

 

 

Ausgewählte Veröffentlichungen von Hermann Ellenberg 

Nachstehende Liste enthält Veröffentlichungen von Hermann Ellenberg als Au-
tor oder Co-Autor, die im Zusammenhang mit den Forschungen der Arbeits-
gruppe „Terrestrische Wirbeltiere“ am Lehrstuhl für Biogeografie der Universität 
des Saarlandes entstanden. Eine Arbeit aus dem Jahr 1987 verdeutlicht seine 
grundsätzliche Haltung zum Naturschutz. 
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1980 

Ellenberg, H.: 
Greifvogel und Pestizide – ein Symposium des B.U.N.D.  
In: Faunistisch-floristische Notizen aus dem Saarland. 12 (1980) S. 51–
56.  

 
Ellenberg, H. & K. Handke : 

Ziele und erste Arbeitsprogramme des Ornithologischen Arbeitskreises in 
der Arbeitsgemeinschaft für tier- und pflanzengeographische Heimatfor-
schung im Saarland e. V.  
In: Rundbrief Ornithologischer Arbeitskreis in der Arbeitsgemeinschaft für 
tier- u. pflanzengeographische Heimatforschung im Saarland. 1 (1980) S. 
1–9. 

 
Dietrich, J. & H. Ellenberg: 

Der Habicht, ein Stadtvogel?  
In: Faunistisch-floristische Notizen aus dem Saarland. 12 (1980) S. 41–
50. 

 
Handke, K. & H. Ellenberg: 

Brutvögel Saarbrückens. Erste Ergebnisse einer Brutvogel-Rasterkartie-
rung der Stadt Saarbrücken. Lehrstuhl für Biogeografie der Universität 
des Saarlandes. Saarbrücken, 1980. 96 S. 

 
 

1981 

Ellenberg, H. (Konzeption u. Bearbeitung): 
Greifvögel und Pestizide – Versuch einer Bilanz für Mitteleuropa. Sympo-
sium vom 30.11.–1.12.1979 in Saarbrücken.  
In: Ökologie der Vögel. 3 (1981) Sonderheft. S. 1–420. 

 
Ellenberg, H.: 

Großtiere urbaner Ökosysteme: ein Projekt.  
In: Verhandlungen der Gesellschaft für Ökologie. 9 (1981) S. 291–295. 

 
Ellenberg, H.: 

Was ist ein Bioindikator? – Sind Greifvögel Bioindikatoren? 
In: Ökologie der Vögel. 3 (1981) Sonderheft, S. 83–99. 

 
Dietrich, J. & H. Ellenberg: 

Bericht über die Arbeit zur Ökologie der Habichtpopulation im Raum 
Saarbrücken. 
In: Rundbrief. Ornithologischer Arbeitskreis in der Arbeitsgemeinschaft für 
tier- u. pflanzengeografische Heimatforschung im Saarland. 3 (1981) S. 
21–27. 
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Dietrich, J. & H. Ellenberg: 
Buhmann der Lüfte. Muss der Habicht wieder bejagt werden?  
In: Grzimeks Tier, Sielmanns Tierwelt. 1981, Heft 8, S. 69–75. 

 
van Gyseghem, R. & H. Ellenberg: 

Kleinsäuger als Basis von Beutegreifer-Nahrungsnetzen. 
In: Verhandlungen der Gesellschaft für Ökologie. 10 (1981) S. 325–328.  

 
 
 

1982 

Ellenberg, H: 
Was ist ein Bioindikator? – Sind Vögel Bioindikatoren? 
In: Seevögel. 3 (1982) Sonderheft, S. 153–158. 

 
Ellenberg, H: 

Zur Erfassung und Bewertung einer ländlichen Lokal-Avifauna. Ein Bei-
spiel aus dem Saarland mit Bemerkungen zur Methodik. 
In: Faunistisch-floristische Notizen aus dem Saarland. 14 (1982) S. 111–
126. 

 
Ellenberg, H. & J. Dietrich: 

The Goshawk (Accipiter gentilis) a bioindicator. 
In: Kenward, R. E. & I. Lindsay (Ed.): Understanding the Goshawk. 
Symposium, Oxford, 3.9.–1.10.1981. Oxford University, Department of 
Zoology. Oxford, 1982. S. 69–88. 

 
Dietrich, J. & H. Ellenberg: 

Aspects of Goshawk urban ecology. 
In: Kenward, R. E. & I. Lindsay (Ed.): Understanding the Goshawk. 
Symposium, Oxford, 3.9.–1.10.1981. Oxford University, Department of 
Zoology. Oxford, 1982. S. 163–175. 

 
 
 

1983 

Ellenberg, H.: 
Habicht und Beute – Wechselwirkungen im Ökosystem Kulturlandschaft. 
In: Der Saarjäger. 35 (1983) Heft 2, S. 15–16 u. 21 (Teil 1); Heft 3, S. 6–9 
(Teil 2); Heft 4, S. 3–6 (Schluss). 

 
Ellenberg, H.: 

Wechselwirkungen im Ökosystem Kulturlandschaft: Habicht und Beute. 
In: Allgemeine Forstzeitschrift. 38 (1983) S. 1195–1201. 
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Dietrich, J. & H. Ellenberg: 
Radio tracking von Habichten (Accipiter gentilis) im städtischen Raum 
Saarbrücken. 
In: XV Congreso international de fauna cinegética y silves-tre. Trujillo, 
Espan�a, 17 al 23 Mayo 1981. o. O., 1983. S. 495–503. 

 
 

1984 

Ellenberg, H., F. Gast & J. Dietrich: 
Elster, Krähe und Habicht – ein Beziehungsgefüge aus Territorialität, 
Konkurrenz und Prädation.  
In: Verhandlungen der Gesellschaft für Ökologie. 12 (1984) S. 319–330. 

 
Dietrich, J. & H. Ellenberg: 

Radio tracking of urban Goshawks (Accipiter gentilis) in Saarbrücken, 
West Germany. 
In: Sansen, W.: Biotelmetry VI. Proceedings of the 6th International sym-
posium on biotelemetry. Leuven, Belgium, June 14.–19, 1981. Leuven. 

 
 

1985 

Ellenberg, H.: 
How to use species-area relationships to compare grid-mapping results 
from different grid sizes. 
In: Tayler, K., R. J. Fuller & P. C. Lack (Ed.): Bird census and atlas 
studies: Proceedings VIII Intern. Conference on bird census and atlas 
work. British Trust for Ornithology. Tring, 1985. S. 321–329. 

 
Ellenberg, H., J. Dietrich, F. Gast, E. Hahn & R. May: 

Vögel als Biomonitoren für die Schadstoffbelastung von Landschaftsaus-
schnitten – ein Überblick. 
In: Zeitschrift für Jagdwissenschaft. 31 (1985) S. 22–23. 

 
Ellenberg, H., J. Dietrich, M. Stöppler & H. W. Nürnberg: 

Environmental monitoring of heavy metals with birds as pollution inte-
grating biomonitors I: Introduction, definitions and practical examples for 
the Goshawk (Accipiter gentilis) 
In: Lekkas, T. D. (Ed.): Heavy metals in the environment. Intern. Confer-
ence, Athen.1985. Edinburgh, 1985. S. 724–726. 

 
Kaule, G. & H. Ellenberg: 

Ursachen und Folgen der Arten-Dynamik in Mitteleuropa, dargestellt am 
Beispiel des Saarlandes. 
In: Verhandlungen der zoologisch-botanischen Gesellschaft in Österreich. 
123 (1985) S. 175–198. 
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May, R. & H. Ellenberg: 
Ein Freilandexperiment zur Ökologie der Schadstoff-Kontamination von 
Vögeln und Folgerungen für die Verwendung von Organismen als Biomo-
nitoren. 
In: Ökologie der Vögel. 7 (1985) S. 97–112.  

 
 
 

1986 

Ellenberg, H.: 
Habicht und Beute – Wechselwirkungen im Ökosystem Kulturlandschaft. 
In: Handke, K. & P. Petermann: Atlas des Saarbrücker Raumes. Minister 
für Umwelt des Saarlandes & Delattinia. Saarbrücken, 1986. (Aus Natur 
und Landschaft im Saarland. Sonderband. 4.) S. 92–110. 

 
Ellenberg, H.: 

Warum gehen Neuntöter (Lanius collurio) in Mitteleuropa im Bestand zu-
rück? 
In: Corax.12 (1986) S. 34–46. 

 
Ellenberg. H.: 

Wie vergleicht man Ergebnisse von Rasterkartierungen [Übersetzung]. 
In: Handke, K. & P. Petermann: Atlas des Saarbrücker Raumes. Minister 
für Umwelt des Saarlandes & Delattinia. Saarbrücken, 1986. (Aus Natur 
und Landschaft im Saarland. Sonderband. 4.) S. 84–91. 

 
Ellenberg, H., J. Dietrich, F. Gast, E. Hahn & R. May: 

Vögel als Biomonitoren für die Schadstoffbelastung von Landschaftsaus-
schnitten – ein Überblick.  
In: Verhandlungen der Gesellschaft für Ökologie. 14 (1986) S. 403–412. 

 
Ellenberg, H., J. Dietrich, M. Stöppler & H. W. Nürnberg: 

Environmental monitoring of heavy metals with birds as pollution inte-
grating monitors – practical examples for the Goshawk Accipiter gentilis. 
In: Birds of Prey Bulletin. 3 (1986) S. 207–211. 

 
Ellenberg, H., J. Dietrich, M. Stöppler & H. W. Nürnberg: 

Habicht-Mauserfedern als hochintegrierende Biomonitoren für die Schad-
stoffbelastung von Landschaftsausschnitten. 
In: Allgemeine Forstzeitschrift. 41 (1986) S. 23–25. 

 
Dietrich, J. & H. Ellenberg: 

Habicht-Mauserfedern als hochintegrierende, standardisierte Umweltpro-
ben. 
In: Verhandlungen der Gesellschaft für Ökologie. 14 (1986) S. 413–426. 
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Handke, K. & P. Petermann unter Mitarb. von H. Ellenberg & L. Hayo: 
Atlas der Vögel des Saarbrücker Raumes. Minister für Umwelt des Saar-
landes & Delattinia. Saarbrücken, 1986. (Aus Natur und Landschaft im 
Saarland. Sonderband. 4.) 372 S. 

 
 

1987 

Ellenberg, H.: 
Fülle – Schwund – Schutz: Was will der Naturschutz eigentlich? Über 
Grenzen des Naturschutzes unter den Bedingungen moderner Landnut-
zung. 
In: Heimat. 94 (1987) S. 289–300. 

 
 

 

*** 
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Bibliographie d’Ornithologie Française jetzt online 
 

Anschließend an die zwei Bände der „Bibliographie ornithologique française 
1473–1944“ von René Ronsil (1948–1949) publizierte Yves Muller (1992–2008) 
drei weitere Bände der „Bibliographie d’Ornithologie française“, die den Zeit-
raum 1945–1990 abdecken. 

 

 

 

 

 

Diese drei Publikationen enthalten zusammen 12 069 Artikel und kleinere Bei-
träge, 187 Buchtitel bzw. Buchkapitel und 118 Dissertationen. Alle diese Infor-
mationen sind ab sofort im Internet verfügbar unter: 

http://www.bibliographie-ornithologie-francaise.fr/ 

Die Referenzen sind im Einzelnen recherchierbar nach: 

Autor – Erscheinungsjahr – Periodikum – Ort – Vogelart – Thema 

Darüber hinaus ist es möglich, Suchworte aus den verschiedenen Registern zu 
kombinieren (z. B. um Zitate zu finden, die eine Art in einem bestimmten De-
partement oder einen Autor und eine bestimmte Zeitschrift betreffen usw.). 

Das für diese Datenbank erstellte Register enthält insgesamt fast 400 000 Ein-
träge. 

Per einfachem Mausklick ist es außerdem möglich, sich über den Inhalt jeder 
einzelnen Veröffentlichung zu informieren. Angegeben werden jeweils die be-
handelten Vogelarten, die Beobachtungsorte sowie das Thema der Arbeit. Bei 
mehr als 1 700 Referenzen werden diese taxonomischen, geografischen und 
thematischen Angaben noch um kurze Resümees ergänzt. 
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Damit steht den Nutzern eine sehr bequeme und zeitsparende Möglichkeit zur 
Verfügung, sich über die Vogelwelt unseres Nachbarlandes zu informieren. Ein-
ziger Wermutstropfen: Der noch fehlende Anschlusszeitraum. 

Günter Nicklaus 

*** 

 
 
Vögel Luxemburgs � Neuerscheinung 
 

Das erste Vogelbuch Luxemburgs 
(Format 17 x 23,5 cm, 266 Seiten) mit 
Fotos aller Brutvögel und Durch-
zügler, sowie Informationen zum jah-
reszeitlichen Vorkommen, Bestand 
und mit den jeweiligen Vogelnamen in 
4 Sprachen. Die Texte wurden zu-
sammengestellt von Ed Melchior und 
Patric Lorgé. Die Fotos wurden zum 
Großteil von luxemburgischen Natur-
fotographen (Raymond Gloden, Guy 
Conrady, Mario Cordella, Tom 
Conzemius u. a.) gemacht und stam-
men überwiegend aus Luxemburg!  

Das Buch wendet sich an Feldorni-
thologen, sowie die die es werden 
wollen sowie an alle naturinteressierte 
Leser, die mehr über die Vogelwelt 
Luxemburgs erfahren wollen. 

Zu kaufen gibt es das Buch zum Preis 
von 15,- € im Haus vun der Natur in 
Kockelscheuer, in vielen Buchhandlungen oder man kann es per Vorkasse 
bestellen beim LNVL-Infoservice unter: www.shop@luxnatur.lu. 

Geben Sie dazu die Anzahl der gewünschten Bücher und ihre Adresse auf Ihrer 
Überweisung an und addieren Sie bitte zum Bestellwert die Versandpauschale 
(außerhalb Luxemburgs 6,- €). 

Konto des LNVL-Infoservice: CCPL LU50 1111 0511 3112 0000 

Patric Lorgé 

*** 
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Les oiseaux rares en Lorraine 
Bilan de 25 années de fonctionnement du Comité d’Homologation 
Régionale (1983–2007). Par R. Lécaille avec la collaboration de T. 
Besançon et P. Malenfert. 

Ciconia. Vol. 32 (Fasc. 1–2) 2008, S. 1–80 

Im Juli 2009 erschien in der Zeitschrift Ciconia eine Zusammenstellung von 
1687 Beobachtungen von 132 in Lothringen meldepflichtigen Vogelarten, die 
die regionale lothringischen Seltenheitenkommission (CHR) und die nationale 
französische Kommission (CHN) im Zeitraum 1983–2007 anerkannt haben. 
Dabei wurden 1531 Beobachtungen vom CHR und 156 vom CHN homologiert. 

Die Beobachtungen sind meist in Ta-
bellenform mit Beobachtungszeitraum, 
Anzahl und/oder Alter bzw. Geschlecht 
und Beobachtungsort aufgelistet, teil-
weise ergänzt durch kurze erläuternde 
Texte und Grafiken. Literatur wird in 
knapper Form angeführt, doch offen-
bar nicht konsequent, wie am Beispiel 
der Ringschnabelente ersichtlich – hier 
fehlt die Arbeit von JOANNES (1999). 

Die Beobachternamen wurden nicht 
aufgeführt, diese finden sich lediglich 
in einer alphabetischen Gesamtliste 
aller Beobachter, darunter auch 11 
(teilweise ehemalige) Mitglieder des 
OBS. 

12 Belegfotos und eine Zeichnung il-
lustrieren die Übersicht. 

Trotz der knappen Präsentation der 
Daten ist die Zusammenstellung eine 
unverzichtbare Informationsquelle für 
Avifaunisten und Vogelbeobachter, die 
sich für Beobachtungen seltener Arten 

in Lothringen interessieren und ggf. eigene Beobachtungen in einem größeren 
Kontext sehen und bewerten wollen. 

Zu beziehen ist das Heft zum Preis von 15,- € plus Versand bei: 
Yves Muller – 32, rue des chalets – F-57230 Eguelshardt – France 
e-mail: yves.muller@lpo.fr 

Günter Nicklaus 

*** 
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